
ckeln. Beiträge von drei externen
Filmemachern runden die Doku-
mentation ab – und Aussagen einer
Kemptener Ärztin, die in der
Flüchtlingshilfe tätig ist. Bewegend
bleiben aber vor allem die Erlebnis-
se und Einschätzungen der Flücht-
linge selbst. So fragt die Frau aus
Afghanistan: „Wie kann die ganze
Welt zuschauen, was in Afghanistan
passiert? Und nicht nur die ganze
Welt – auch meine ganze Familie?“

O Filmabend: „Keep On Going – Men
schenwürde jetzt“, eine Filmdokumen
tation von Veronika Dünßer Yagci, Freitag,
27. Mai, 20 Uhr, Loft Oberstdorf, mit
Einführung und Nachgespräch.

So entstand ein Teil des Films an der
Skiflugschanze in Oberstdorf. Denn
wie der Skispringer nur in einer
Richtung fliegen könne, so gebe es
auch für den Flüchtling oft nur noch
eine Richtung in seinem Leben. Den
Wunsch nach Befreiung aus dieser
Situation, versinnbildliche im Film
ein Industriekletterer, der sich von
der Schanze abseile.

Ein weiterer Drehort sei das Reg-
lerhaus in Kempten gewesen, ein
ehemaliges Pumpwerk. Wasser sei
eine wichtige Metapher für die
Menschenwürde in ihrem Film, er-
klärt Veronika Dünßer-Yagci: Es
könne sich in jede Ritze ausbreiten
und eine ganz große Kraft entwi-

Veronika Dünßer-Yagci. So habe
zum Beispiel eine Pflegefachfrau in
Ausbildung Zugang zu Heimbe-
wohnerinnen gefunden, indem sie
mit ihnen über den Krieg sprach, je-
nen den sie in Syrien erlebt hat. Und
die Heimbewohnerinnen kamen mit
ihr ins Gespräch über den Zweiten
Weltkrieg, den wiederum diese
noch erlebt hatten. Das Beispiel zei-
ge, es sei wichtig, sich auszutau-
schen: Verschiedene Fluchterfah-
rungen werden so zu gemeinsamen
Notlagen und schaffen Verbindung.

Veronika Dünßer-Yagci lässt ihre
Protagonisten im Film ohne Mode-
ration erzählen. Doch sie verwendet
spezielle Drehorte und Metaphern.

im Allgäu in der Regel nicht, wie die
Filmemacherin erzählt. Doch schil-
dert ein Mann, der sich hier in der
Region glücklich fühle, Probleme
bei der Wohnungssuche: „Vorher
sei immer alles gut“, doch sobald er
seinen Namen nenne, „haben wir
keine Chance mehr“, berichtet er.
Man versuche überall Rassismus zu
bekämpfen, schildert ein anderer
Flüchtling seine Erfahrungen, aber
der Rassismus herrsche auf dem Pa-
pier: In seinen Dokumenten finde
sich der Zusatz: „Es ist nicht ganz
sicher, ob die Daten glaubhaft
sind.“

Doch es gebe auch spannende und
erfreuliche Entwicklungen, erzählt

VON KLAUS SCHMIDT

Oberstdorf „Heute wünsche ich mir
von ganzem Herzen, dass eines Ta-
ges alle Frauen und auch Männer
diese Freiheit, die sie erwarten, auch
bekommen.“ Das sagt eine Frau, die
aus Afghanistan kommt. Es ist eine
der schlichten und bewegenden
Aussagen, die Veronika Dünßer-
Yagci für ihren Dokumentarfilm
„Keep On Going – Menschenwürde
jetzt“ eingefangen hat. Die Künstle-
rin aus Oberstdorf präsentiert die
Dokumentation am Freitag, 27.
Mai, um 20 Uhr im Oberstdorfer
Loft. Dort führt die 57-Jährige in
den Film ein und spricht nach der
Vorführung mit Protagonisten. Da-
runter befindet sich auch eine Ärz-
tin, die Flüchtlinge in Kempten be-
treut.

Kempten ist auch der Ausgangs-
punkt für dieses Filmprojekt von
Veronika Dünßer-Yagci. Dort leben
die meisten der drei Frauen und drei
Männer, die aus Syrien, dem Irak
und Afghanistan stammen, welche
die Künstlerin in ihrer Dokumenta-
tion erzählen lässt. Sie wollte in ih-
rem Film vor allem Menschen zu
Wort kommen lassen, die über das
Thema Menschenwürde besonders
gut aus eigener Erfahrung berichten
können. So habe sie erschütternde
Aussagen gehört, erzählt Veronika
Dünßer-Yagci. Menschen seien aus
Syrien geflohen, weil sie dort ihrer
Würde beraubt worden seien. Aber
auch im Irak fühlen sie sich als unge-
liebte Flüchtlinge.

Doch selbst im Deutschland spü-
ren Männer aus dem arabischen
Raum ein latentes Misstrauen ihnen
gegenüber, berichtet Veronika
Dünßer-Yagci und zitiert einen sy-
rischen Flüchtling aus Düsseldorf:
„Wir werden immer die Schurken
bleiben.“ Von solch negativen Er-
fahrungen berichten die Flüchtlinge

Das Wasser als Sinnbild für die Würde
Filmprojekt Die Oberstdorfer Künstlerin Veronika Dünßer-Yagci lässt in ihrer Dokumentation „Keep On Going –

Menschenwürde jetzt“ Flüchtlinge aus Syrien, Afghanistan und dem Irak ihre Situation schildern. Das Werk läuft im Loft.

Das Wasser dient in Veronika Dünßer Yagcis künstlerischer Filmdokumentation „Keep On Going – Menschenwürde jetzt“ als Sinnbild für die Menschenwürde. Unsere Auf
nahme zeigt ein Standbild daraus. Der Film ist am Freitag im Oberstdorfer Loft zu sehen. Repro: Klaus Schmidt

sang verpflichtete Ton der Geige,
der punktgenau und ausdrucksvoll
die Musik jenseits von Schmelz und
Schmalz zu voller Blüte bringt, und
der mal kernig zupackende, dann
wieder delikat verspielte Ton des
Klaviers. Hörbar lustvoll kosten die
beiden Musiker diese vernachlässig-
ten Partituren aus, holen heraus,
was in diesen Werken steckt, und
lassen deren Vorzüge glänzen.

Solche Kunst wenden sie auch bei
zwei Stücken von Fritz Kreisler an,
die als Zugabe folgen, und deren
Qualität Jewgenij Čepoveckis und
Markus Schirmer mit Witz und
Charme jenseits jeglicher Salonmu-
sik-Attitüde zu entfalten wissen.

Ein Quantensprung kompositori-
scher Weiterentwicklung vollzieht
sich allerdings erst bei der vierten
Sonate in A-Dur, die der 20-jährige
Schubert geschaffen hat. Über einer
bewegten Figur im Klavier, die
Markus Schirmer fast mit Boogie-
Woogie-Charme erklingen lässt, er-
hebt sich der Gesang der Violine,
schwingt sich kühn in die Höhe und
steigert sich leidenschaftlich. Fast
wie spontan scheinen beide Instru-
mente frei zu improvisieren, nutzen
so groß wie möglich Freiheit und Ei-
genständigkeit und fügen sich doch
harmonisch zusammen.

Bewundernswert bleibt der
schlanke, elegante, dem Schönge-

der Interpretation von Markus
Schirmer und Jewgenij Čepoveckis
einen eigenständigen Charakter.

Verblüffender Witz
Am verblüffendsten ist wohl je-

ner der g-Moll-Sonate, D 408, in
der augenzwinkernd mit dramati-
schen Schärfungen gespielt wird,
diese sich aber immer witzig in
leichtfüßige, verspielte und immer
wieder elegante Tonfolgen auflösen.
Dieses Werk krönt die erste Trias
von Schuberts Violinsonaten, die
mit einer eher traditionellen in
D-Dur begonnen hatte und mit ei-
ner etwas experimentierfreudigeren
in a-Moll weitergeführt wurde.

widmen sich darin den vier Sonaten,
die zwischen dem Frühjahr 1816
und dem Sommer 1817 entstanden
sind und erst nach Schuberts Tod
veröffentlicht wurden. Der 19-Jäh-
rige huldigt in den ersten drei Sona-
ten, die wohl in zeitlicher Nachbar-
schaft entstanden, vor allem einem
großen Meister der Wiener Klassik:
Wolfgang Amadé Mozart. Die Me-
lodik ist von nobler, schlichter
Schönheit und beschwört immer
wieder einen eingängigen Volkston.
Durchweg blitzt Humor auf, der
vom Musikerduo teils feinsinnig,
teils deftig ausgekostet wird. Trotz
solcher Ähnlichkeiten entfaltet doch
jede dieser drei frühen Sonaten in

VON KLAUS SCHMIDT

Fischen Die Violinsonaten stehen im
Schatten der übrigen Kammermusik
von Franz Schubert, etwa der
Streichquartette oder Klaviertrios.
Dabei offenbaren gerade diese frü-
hen Violinsonaten, welch erstaunli-
che Entwicklung der Komponist in-
nerhalb eines guten Jahres gemacht
hat. Solche Erkenntnis beschert ein
Meisterkonzert des Pianisten Mar-
kus Schirmer und des Geigers
Jewgenij Čepoveckis bei der Sont-
hofer Gesellschaft „Freunde der
Musik“ im Fischinger Kurhaus Fis-
kina.

Die beiden Musiker aus Graz

Wie ein Genie reift
Klassik Ein Meisterkonzert in Fischen offenbart, wie sich der Komponist Franz Schubert in jungen Jahren weiterentwickelt.

Eine Parade erstklassiger Solisten
Euregio Benefizkonzert Das Polizeiorchester Bayern bietet in Bad Hindelang ein Fest der sinfonischen Blasmusik.

VON CHRISTOPH PFISTER

Bad Hindelang Blaues Band, leiser
Harfenton, viel zu lau, wenn das Po-
lizeiorchester Bayern den „Früh-
ling“ intoniert. Dirigent Johann
Mösenbichler lässt ihn beim Eure-
gio-Benefizkonzert im Bad Hinde-
langer Kurhaus mit „Burst of Blue“
aufspringen. Drei Minuten pralle
Feierlaune. Marschmusik nach
amerikanischem Muster aus der Fe-
der von Robert Thurston. Rhyth-
misch, energetisch interpretiert.

Blühende Frühlingswiese ist Phi-
lip Sparkes „Music for a Festival“.
Das Orchester in Uniform macht
dem Titel (und sich) alle Ehre.
Strahlend farbenfreudig die hohen
Bläser auf sattes, sanft „grooven-
des“ tiefes Blech gebettet, die Re-
gister zu immer wieder neuen duf-
tenden Klangbouquets arrangiert:
Lyrisches Holzbläserquartett, syn-
kopiert jazzende Blech-Sektionen.

Behutsam angefüllt, abrupt in neue
Klangbilder geführt. Immer auf
dem Punkt. Frisch. Intonation ohne
Tadel. Allzeit durchhörbar als
Gruppe, in souveränen Soli. Fein
durchschimmernd das geschmeidige
wie ausdrucksstarke Fagott, rhyth-
misch reibend das Saxophon, strah-
lend die Trompeten. Perfekt die Ba-
lance, akribisch die Stimmungsbil-
der. Wahres Festival.

Professor Mösenbichlers gerade-
zu elegant schwebendes, indes
hochpräzises Dirigat spiegelt sich in
„A Spring Lullaby“ (Andrew Pear-
ce) augenfällig, ohrengefällig. Lied-
haft, warmherzig lässt er sein En-
semble tremolieren, feinste Schat-
tierungen im einnehmenden Wie-
genlied provozierend, die selbst im
grenzwertigen Forte präsent blei-
ben, Exaktheit kongenial in lyrische
Stimmung binden. Martin Ehlich
hat damit die beste Basis für seine
Soli auf dem Flügelhorn. Mit Verve

führt er Melodien. Erhaben über
alle technischen Anforderungen be-
geistert er mit detailreichen Figür-
chen, mit Brillanz und Empathie.

Frühlingsluft aus dem internatio-

nalen Garten der Musik strömt ins
Kurhaus, als die Fenster zur Welt
geöffnet werden. Peter Graham
nimmt in „Windows of the World“
mit auf eine Reise in Kulturen, zu

ihren charakteristischen Volksmusi-
ken: Quirlige Tanztöne aus Süd-
amerika, mystische Klänge aus Ja-
pan, keltische Träume und vieles
mehr, bis das kreative Potpourri
trommel-wirbelnd im Amazonas
endet. Das Polizeiorchester vermag
stilsicher wie polyglott seine beson-
deren Fähigkeiten begeisternd aus-
zuspielen: Ausgereizte Dynamik,
starke Rhythmik, Klangspektren
weit wie expressiv gefächert, in ei-
ner Parade seiner erstklassigen So-
listen.

Mit im Konzert zugunsten des
Allgäuer Hilfsfonds die kraftvoll wie
transparent angelegte „Fanfare
„For the Common Man“ von Aaron
Copland und die Ouvertüre „Früh-
lingsluft“, die ruhig in die Kuriosi-
tätenschublade von Josef Strauss zu-
rück darf. „Frühlingsluft hören“
mit dem Polizeiorchester Bayern ist
ein Hochgenuss, ein Fest der sinfo-
nischen Blasmusik.

Brillantes Solo: Flügelhornist Martin Ehlich beim Euregio Benefizkonzert des Polizei
orchesters Bayern im Bad Hindelanger Kurhaus. Foto: Christoph Pfister

Blickpunkte

SONTHOFEN

Tag der offenen Tür
in der Stadtbücherei
Zu einem Tag der offenen Tür lädt
die Stadtbücherei Sonthofen am
Samstag, 28. Mai, von 13 bis 17 Uhr
ein. Das historische Gebäude, das
schon als Rathaus und Schule dien-
te, beherbergt seit 1969 die Stadt-
bücherei und seit 1982 die Musik-
schule. Am Samstag öffnen diese
nun gemeinsam ihre Türen. Neben
der Möglichkeit, sich über das An-
gebot der Stadtbücherei und der
Musikschule zu informieren, gibt
es auch einen Bücherflohmarkt. Au-
ßerdem erzählt um 15 Uhr die Ge-
schichtenerzählerin Annika Hof-
mann das Frühlingsmärchen „Die
Hexe Akeba“ für kleine und große
Menschen. Musikalisch begleitet
wird sie durch Schüler der Musik-
schule, und eine Drossel kommt
auch darin vor. (kls)

SONTHOFEN

Frühjahrskonzert
des Gymnasiums
Musikalische Vielfalt soll das Früh-
jahrskonzert des Gymnasiums
Sonthofen am Donnerstag, 2. Juni,
um 19.30 Uhr im Sonthofer Haus
Oberallgäu bieten. Zum Thema
Weltreise wollen die Ensembles
wie Bigband, Orchester und Chöre
das Publikum durch den Abend
begleiten. 150 Mitwirkende proben
seit Wochen, um den Zuhörern ein
schönes Erlebnis zu bieten. Außer-
dem gibt es einen Vorgeschmack
auf das Musical „Das wilde Pack“,
welches Anfang Juli aufgeführt
wird. Der Eintritt ist frei. (kls)

FISCHEN

Musikkapelle gibt
ihr Frühlingskonzert
Die Musikkapelle Fischen gibt ihr
Frühlingskonzert unter der Lei-
tung von Thomas Wolf am Samstag,
28. Mai, um 20 Uhr im Kurhaus
Fiskina in Fischen. Das Programm
soll die große Bandbreite der Blas-
musik verdeutlichen. Die Stücke
führen nach Schottland, nach Ös-
terreich oder auch in die musikali-
sche Welt der 80er Jahre. Kosten-
lose Platzkarten gibt es im Gästeser-
vice Fischen, Telefon
08326/3646-0. Das Frühlingskon-
zert bildet den musikalischen Hö-
hepunkt in der Arbeit der Musika-
pelle Fischen. (kls)

SONTHOFEN

Konzert mit Stefan
Mönkemeyer verschoben
Das geplante Konzert mit dem Gi-
tarristen Stefan Mönkemeyer in
der Sonthofer Kultur-Werkstatt ist
um fast ein Jahr verschoben wor-
den. Ursprünglich wollte der Dort-
munder Musiker am Samstag, 28.
Mai, in der Kultur-Werkstatt auf-
treten. Nun soll er sein Programm
„Fingerstyle Guitar“ dort am 13.
Mai 2023 präsentieren. (kls)

OBERALLGÄU

„Verwandschaftsmusig“
stellt ihre CD vor
Die Oberallgäuer „Verwandschafts-
musig“ stellt ihre neue CD in der
Sendung „Servus! Musik und Gäs-
te“ am Freitag, 27. Mai, um 16
Uhr im Radio-Programm BR Hei-
mat vor. Die kleine Tanzlmusik-
besetzung spielt überwiegend tradi-
tionelle, alpenländische Volksmu-
sik nach oberbayrischem und Tiro-
ler Vorbild. (kls)

OBERSTDORF

H. H. Zimmermann führt
durch die „Konkrete Kunst“
H. H. Zimmermann führt am Don-
nerstag, 26. Mai, Christi Himmel-
fahrt, um 16 Uhr durch die Ausstel-
lung „Konkrete Kunst“ in der
Oberstdorfer Villa Jauss. Der Maler
gibt außerdem eine kurze Einfüh-
rung in sein Werk. Die Ausstellung
„Konkrete Kunst“ zeigt bis zum
19. Juni Werke von Reinhard Blank
(„Kunst als Klärung“) aus Bad
Grönenbach und H. H. Zimmer-
mann (Das konkrete Konzept“)
aus Duisburg. Die Ausstellung ist
donnerstags bis sonntags jeweils
von 15 bis 18 Uhr geöffnet. (kls)
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